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 „Ich bin ein Zuschauer, ein stiller Wahrnehmer, 

ein Schweiger, ein Beobachter, ich scheue die Menge nicht, 

aber ich genieße gern die Einsamkeit in der Menge.“ 

Wolfgang Koeppen 
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Einleitung 

 

„Koeppen gehört offenbar zu jenen Schriftstellern, deren Berühmtheit die Be-

kanntheit und erst recht die Beliebtheit bei weitem übersteigt“1, schrieb Dietrich 

Erlach 1973 in seiner Dissertation und beklagte damit den bis dato spärlichen Be-

stand an Sekundärliteratur. Anders formuliert: Koeppen gehört offenbar zu jenen 

Schriftstellern, deren literarische und stilistische Fähigkeiten in gleichem Maße 

gepriesen werden, wie ihr Werk nicht gelesen wird. Noch kürzer: Wolfgang 

Koeppen ist ein Geheimtipp. Das galt und gilt 19512 wie 1973 wie 2002. 

Die Koeppen-Forschung hingegen, die abseits des breiten Lesepublikums wirkt, 

ist in Bewegung wie lange nicht mehr. War Koeppen zuletzt 1992 positiv durch 

die Entdeckung seiner Autorschaft an dem Buch „Jakob Littners Aufzeichnungen 

aus einem Erdloch“3 und dann 1999 negativ durch die Infragestellung eben dieser 

Autorschaft in die Schlagzeilen der Feuilletons geraten, ist er nun wieder in den 

abgeschirmten Schoß der Literaturwissenschaft zurückgesunken. Im Herbst 2001 

hat Jörg Döring eine bemerkenswerte und umfassende Arbeit über Koeppens 

Schaffen zwischen 1933 und 1948 vorgelegt4, in der ein ausführliches Kapitel 

dem Littner-Mysterium gewidmet ist. Döring hat überdies genau den Zeitraum er-

forscht, den Wolfgang Koeppen zeit seines Lebens als „großen Roman“ aufarbei-

ten wollte, aber nicht zu schreiben vermochte. 

Seit 1995 haben drei internationale Wolfgang-Koeppen-Kongresse stattgefunden, 

die jeweils umfangreiche Buchpublikationen mit neuesten Forschungsergebnissen 

nach sich zogen. Am 1. Juli 2000 wurde die Internationale Wolfgang-Koeppen-

Gesellschaft e.V. Greifswald/München gegründet. Und schließlich riefen Günter 

                                                 
1 Erlach, Dietrich: Wolfgang Koeppen als zeitkritischer Erzähler. Acta Universitatis Upsaliensis – 
Studia Germanistica Upsaliensa 11, Uppsala 1973, S. 9. 
2 1951 erschien „Tauben im Gras“, der erste Roman der Nachkriegstrilogie. 
3 Koeppen, Wolfgang: Jakob Littners Aufzeichnungen aus einem Erdloch. Suhrkamp Verlag, 
Frankfurt am Main 1994. 
4 Döring, Jörg: »... ich stellte mich unter, ich machte mich klein ...«. Wolfgang Koeppen 1933 – 
1948. Stroemfeld Verlag, Frankfurt am Main und Basel, 2001. 
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Grass und Peter Rühmkorf die Wolfgang-Koeppen-Stiftung ins Leben, die unter 

anderem den 2001 begonnenen Wiederaufbau des Koeppenschen Geburtshauses 

als „Literaturhaus Vorpommern“ in Greifswald finanzieren helfen will. 

Im Juni 2001 ist „Das Treibhaus“ erstmals von Michael Hofmann ins Englische 

übersetzt worden5, so dass Wolfgang Koeppen mit seiner Sicht auf das Bonn der 

Nachkriegs-Restauration nun auch in den Vereinigten Staaten auf Interesse stößt – 

immerhin mit einem Roman, der 1953 geschrieben wurde. Gleich, ob die deutsche 

Hauptstadt Bonn oder Berlin heißt: Nach rund 50 Jahren scheint Koeppen nach 

wie vor (oder wieder) aktuell zu sein. 

Dafür, dass das Interesse an ihm nicht erlischt, hat Wolfgang Koeppen selbst ge-

sorgt. Dem mythenverliebten Schriftsteller gelang es in zahllosen Interviews, ei-

nen Mythos um sich selbst zu weben. Alfred Estermann formuliert es so: „Es er-

gab sich eine lange Reihe persönlicher Gespräche und schriftlicher Interviews, bei 

denen ihm zustatten kam, daß er über ein brillantes Gedächtnis ebenso verfügte 

wie über die souveräne Möglichkeit, keinen Gebrauch von ihm zu machen, daß 

sein Erinnerungsvermögen zugleich präzise und durch erzählungsdramaturgische 

Rücksichten determinierbar war.“6 

Mit immer neuen Ankündigungen von Romanen, die mal in Arbeit waren, mal 

fast fertig (und dann doch nie erschienen), hielt Koeppen sich im Gespräch. Die 

immer wiederkehrenden Fragen nach seiner Biographie, besonders während des 

Nationalsozialismus, beantwortete er bald textbausteinhaft routiniert: Seine 

„zwanglose“ Emigration nach Holland, die Wiederkehr, sein „Unterstellen“ beim 

Film und schließlich sein Gang in den „Untergrund“, nachdem seine Berliner 

Wohnung zerbombt worden war – diese Stationen wären das Gerüst für seinen 

                                                 
5 Der Autor Michael Hofmann, der vorwiegend Joseph Roth, aber auch Franz Kafka und Peter 
Stamm ins Englische übertragen hat, legte 2001 darüber hinaus eine zweite Übersetzung von 
Koeppens meistübersetztem Roman „Der Tod in Rom“ vor. Bereits 1956 erschien „Death in Ro-
me“ in einer Übersetzung von Mervyn Savill. Eine englische Fassung der „Tauben im Gras“ wur-
de laut Koeppen in den 50er Jahren von einem amerikanischen Verleger abgelehnt mit der Be-
gründung: „Mit diesem deutschen Elend wollen wir nicht mehr konfrontiert werden“. Seitdem 
steht eine Übersetzung noch aus. 
6 Zitiert nach Estermann, Alfred: Nachwort. In: Auf dem Phantasieroß. Prosa aus dem Nachlaß. 
Herausgegeben von Alfred Estermann. Suhrkamp, Frankfurt am Main 2000, S. 679.  
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„großen Roman“ gewesen, und er hat die Fakten scheinbar widerwillig immer 

wieder mitgeteilt: „... es ist zu schwer, das alles zu sagen; ich will es mal schrei-

ben, warum, verdammt noch mal, schreibe ich es nicht?“7 

Auch weiterhin sind neue Erkenntnisse zu erwarten. Nach Wolfgang Koeppens 

Tod 1996 wurde damit begonnen, seinen Nachlass zu sichten und zu sortieren. Es 

fanden sich zahllose Manuskriptseiten, unter anderem auch das verschollen ge-

glaubte Romanfragment „Die Jawang-Gesellschaft“, zu dessen Verschwinden sich 

Koeppen im Laufe der Zeit mindestens drei verschiedene Varianten ausgedacht 

hatte. Eine Kopie des Romantyposkripts ruhte unterdessen wohlbehalten in sei-

nem Manuskriptschrank, der mittlerweile im Greifswalder Koeppen-Archiv zu 

besichtigen ist. Warum er sich gelegentlich widersprach, wissentlich oder unwis-

sentlich Dinge verschwieg oder falsch darstellte, lässt sich ohne Spekulationen 

nicht beantworten. Sein Nachlass und vor allem der darin enthaltene Briefbestand 

werden wohl noch manches aufklären, worüber Koeppen die interessierte Öffent-

lichkeit im Unklaren gelassen hat. Eine erste Auswahl der erhaltenen Prosafrag-

mente ist im Sommer 2000 bei Suhrkamp in dem 780 Seiten starken Sammelband 

„Auf dem Phantasieroß“ veröffentlicht worden. 

Sosehr er sein eigenes Leben als „romanhaft“ empfand und diesen Begriff wie-

derholt in Interviews zu Protokoll gab, sosehr finden sich in seinem Werk unent-

wegt die Selbstreflexionen eines Schriftstellers. Man läuft Gefahr, diese Reflexio-

nen in Koeppens Romanen mit autobiographischen Auskünften gleichzusetzen 

oder mindestens zu vermischen. Was streng genommen zweierlei ist oder wenig-

stens für einen Literaturwissenschaftler zweierlei sein müsste, lässt sich aber ge-

rade bei Koeppen nur schwer voneinander trennen. Für Autobiographisches in 

seinem Werk gibt es zahlreiche Belege. Die seinerseits in Interviews und Gesprä-

chen mehrfach mitgeteilte Reflexion der eigenen Rolle (und gleiches gilt für seine 

                                                 
7 Die Last der verlorenen Jahre. Ein Gespräch mit Wolfgang Koeppen von Volker Wehdeking. In: 
Wehdeking, Wolfgang: Anfänge westdeutscher Nachkriegsliteratur. Aufsätze, Interviews, Materia-
lien. Aachen 1989. Zitiert nach: Koeppen, Wolfgang: Einer der schreibt. Gespräche und Inter-
views. Herausgegeben von Hans Ulrich Treichel. Suhrkamp, Frankfurt am Main 1995, S. 210. 
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Romanprotagonisten) schwankt zwischen der utopischen Verklärung des Roman-

ciers an der Seite der Schwachen und Entrechteten und der durch eine kapitalisti-

sche Gesellschaft erzwungenen Verdammung zum profanen Broterwerbsdichter. 

1971 beschreibt Koeppen in einem Gespräch mit Horst Krüger das Los der 

Schriftstellerei so: „Bücher werden aus Mißverständnis gekauft, manchmal aus 

Mißverständnis gelesen, aus lauter Mißverständnis in den Schrank gestellt, 

schließlich als Taschenbuch verbreitet und weggeworfen, was all diese Mißver-

ständnisse wieder aufhebt und gutmachte, gäbe es nicht die Philologen, die den 

Fall registrieren und zu den Akten nehmen für neue Mißverständnisse.“8 

So soll nun also in dieser Arbeit registriert werden, wie Wolfgang Koeppen durch 

die Protagonisten Philipp, Keetenheuve und Siegfried in seinen drei Nachkriegs-

romanen „Tauben im Gras“, „Das Treibhaus“ und „Der Tod in Rom“ die Rolle 

des Schriftstellers reflektiert – wohl wissend, dass damit möglicherweise neue 

Missverständnisse zu den Akten genommen werden. 

  

 

                                                 
8 Selbstanzeige. In: Schriftsteller im Gespräch: Wolfgang Koeppen und Horst Krüger. Herausge-
geben von Werner Koch. Frankfurt am Main 1971. Zitiert nach: Koeppen, Wolfgang: Einer der 
schreibt, S. 33. 
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Fazit 

 

Als Wolfgang Koeppen an der Frankfurter Johann-Wolfgang-Goethe-Universität 

1982 eine öffentliche Vorlesungsreihe abhielt, gab er ihr den Titel: „Ist der 

Schriftsteller ein unnützer Mensch?“ Koeppens Protagonist Philipp bejaht diese 

Frage für sich. Ähnlich Keetenheuve, der so konsequent war, seinem unnützen 

Leben im Rhein ein Ende zu bereiten. Und Siegfried Pfaffrath ist immerhin davon 

überzeugt, dass seine Musik nichts an irgendwelchen Verhältnissen ändert – also 

auch unnütz? Zum Nutzen der Leserschaft ist über diese Frage viel Literatur ent-

standen. Wolfgang Koeppens Nachkriegstrilogie gehört dazu. 

Im Mittelpunkt stehen drei Protagonisten, die an ihrer Umwelt und sich selbst 

scheitern. Es sind drei mehr oder weniger verkleidete Schriftsteller, die sich und 

ihr Schaffen unentwegt selbst reflektieren und somit die Vermutung nahe legen, 

dass sich ihr Schöpfer, ein Schriftsteller, in ihnen ebenfalls reflektiert. Die Paralle-

len zwischen diesen drei (vier) Figuren sind derart auffällig, dass Koeppens Nach-

kriegsromane als Trilogie etikettiert wurden, obwohl er sie gar nicht unbedingt für 

eine solche konzipiert hatte. 

Die Figuren versuchen in ihrer jeweiligen Profession, die Zeit, in der sie leben, 

künstlerisch zu bewältigen. Ihnen allen gelingt das nur mit einer Kunst jenseits 

des Massengeschmacks. Sie wählen, jeder für sich, die Rolle des gesellschaftli-

chen Außenseiters, dessen auserwählte wie vergebliche Position die des Beobach-

ters zu sein scheint. Gemeinsam ist ihnen eine fatalistische Geschichtssicht, die 

den Lauf der Welt als unveränderlich und fortlaufenden Prozess begreift, in dem 

lediglich Varianten eines Grundmusters wiederkehren. 

Die Kunst kann daran nichts ändern, aber aus dem nicht ausgesprochenen Wunsch 

heraus, es möge sich etwas ändern, entsteht sie. Die Verhaltensweisen der konser-

vativ-bürgerlichen Gesellschaft, seien sie kultureller, politischer oder sexueller 

Art, werden radikal in Frage gestellt. Der Schriftsteller hat sich auf die Seite aller 
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Schwachen und Benachteiligten, aller Minderheiten zu stellen und möchte selbst 

offenbar die kleinste Minderheit bleiben: ein selbstbestimmtes Individuum. 

Die auffälligen Gemeinsamkeiten zwischen den drei Protagonisten schließen den 

ein, der sie ihnen angedichtet hat: den Schriftsteller Wolfgang Koeppen. So wie 

die Weltsicht in seinen Romanen unaufhörlich in einem mythologischen Kontext 

reflektiert wird, hat er versucht, den Mythos Koeppen zu schaffen, die Romanfi-

gur Koeppen, die Außenseiter und Beobachter ist. 

Doch das Außenseitertum gerät zum Widerspruch, je häufiger man es in Büchern 

und Zeitungsinterviews für sich reklamiert. Koeppen, ein Kenner der Weltlitera-

tur, hat sich immerhin im Geiste der Gesellschaft der Literaten zugehörig gefühlt. 

Unzählige Verweise in seinen Romanen sprechen dafür. So ist der Wunsch nach 

Einsamkeit vielleicht doch der nach einer Zugehörigkeit. Die berechtigte Frage 

„Zu wem?“ hat Koeppen selbst beantwortet: „Der geniale Mensch, also er, Baude-

laire, er sagt es oft, will, soll, muß einsam sein. […] Victor Hugo verstand es al-

lerdings, sich die Sache erträglich zu richten; er war entschlossen ‚die Einsamkeit 

in der Menge zu genießen’.“193 

                                                 
193 Koeppen, Wolfgang: Unlauterer Geschäftsbericht, GW 5/271. 
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